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singende Ich sich VO  3 (Gottes Vorsehung leiten brecht Beutel bringt Ausführungen über
lässt, dann ist dieses Ich eın gläubiges; kann das schwierig beurteilende Verhältnis ‚Paul
erwarten, dass ott alle ınge ihm ZU) uten Gerhardt und der Grofße Kurfürst‘. Wıe uch
geraten lässt, weil (Gott erreiten will ESs immer 11a1l hier urteilt: seinem Schlusswort

„Vielmehr mussen uch 1m kirchlichen Kaumhandelt sich also, anders als Stegmann (48-50)
meınt, eine Einübung in die göttliche die gewissensbelastenden Folgen einer Rechts-
Lenkung des Alltagslebens Im Horızont der pflicht dem einzelnen jederzeit zumutbar sSe1n.  an
Heilsgeschichte, VO  a der der orthodox- sollte INan reilich nıicht zustimmen.
utherischen Frömmigkeit (siehe die Emble- Christian Bunners gibt mıt ‚Johann Cruü
matik!) Nn1€e abgesehen werden darf. als Herausgeber und Melodist Paul Gerhardts’

Hans-Henrik Krummacher, ‚„Geist und ınen wertvollen Baustein für ıne zurecht VOIN

ihm geforderte wissenschaftliche Crüger-Mo-uns Kraftt und Zierligkeit« /7u Paul
Gerhardts Stellung In der deutschen Dichtung nographie. Elke Liebig weıst ın ‚JJohann eorg
des Jahrhunderts’, verweılst mıt diesem Titel Ebeling als Komponist Paul Gerhardts’ auf
auf das Lob Gerhardts ın Johannes Heinrich einen wichtigen Fund hin, den s1ie gemacht hat
Feustkings ‚Vorbericht‘ seiner Sammlung eine Vorbemerkung Ebelings Frankfurter
VOIl Gerhardts Liedern, die Jüngst wieder Erstdruck des ersten Heftes seiner Paul Ger-

hardt-Ausgabe (sie ist 1 Band, 52 uchabgedruckt worden ist (Daphnis 2007];
rummacher wiederholt seine wiedergegeben). Daraus geht hervor, dass14-322)

Gerhardt selbst den Text seiner Lieder fürschon VO  5 Irmgard Scheitler widerlegte
These, alle geistliche Dichtung des 17. Jahr- diese Ausgabe nochmals durchgesehen und
hunderts se1 der niederen Stilart zuzuordnen. verbessert hat. Dieser Umstand wird die
Tatsächlich ist das beli Gerhardt ber 1Ur bei Durchführung der län ST überfälligen kriti-
wenigen Liedern w1e z der ‚Passıon nach schen Edition der L 1e Gerhardts be-

rücksichtigen se1In.
ist das mittlere (Genus anzusetzen. DIe ab-
Sebaldus Heyd' der Fall:; die meılsten Lieder

Eın Was die Veröffentlichungen der etzten
schließende Gegenüberstellung Gerhardts mıiıt Jahre betrifit freilich nicht gahnzZ vollständiger
Johann Heermann, Johann KRıst und Andreas Forschun obericht und eine Bibliographie der
Gryphius bleibt recht bla{fß Paul Ger ardt-Literatur schließen der Band

Eın gelungenes Beispiel eine Verortung ab.
Gerhardts in der zeitgenössischen Poesıe bietet Er ist recht gemischt geraten, enthält ber

doch einıge wichtige Beiträge für die Paulindes auf einem bislang gar nicht beachteten
Feld W ilhelm Kühlmann, ‚Zur lateinischen Gerhardt-Forschung.

Basel ven (Jrossegeistlichen Dichtung In der eıt Paul (jer-
hardts‘ anhand VO  3 differenzierten egen-
überstellungen uch mıt Werken der
katholischen lateinischen Dichtung auf dem Holzem, Andreas Weber, Ines Hg.) FEhe
Gebiet der Tagzeitenlyrik. Familie Verwandtschaft. Vergesellschaf-

Für ‚Das katholische Kirchenlied ZUT eıt Religion und sozialer Lebenswelt,
Paul Gerhardts’ und se1in Verhältnis Paderborn-München-Wien-Zürich: Ferdi-
lutherischen Kirchenlied liefert Irmgard nand Schöningh, 2008, 481 S 90/8-3-
Scheitler einen sehr kenntnisreichen Beıtrag. G A20572
Notger Slenczka legt 1n ‚Paul Gerhardt und
ın Luther‘ ıne tiefgreifende Exegese Von „Möglicherweise ist die Angst VOT der
Gerhardts bislang wen1g behandelten Leichen- sozialen Unbehaustheit, die den westlichen

VOL. Er stellt zurecht fest, ass bei Gesellschaften der Nachmoderne dazu bei-
Gerhardt terminologisch „Individuum” tragt, dass Ehe, Familie und Verwandtschaft
und „Subjekt” klar unterscheiden ıne Neu in den Fragehorizont unserer Versuche
Konzentration auf das Individuum, das Jewel- der historischen Selbstvergewisserung treten.“
lige unverwechselbare Ich War nicht verneınt, Miıt dieser Überlegun luden die Veranstalter
ber zurückgestellt wird, die Subjektbezogen- einer Tagung S  nfan Maärz 2006 In die
heit aller theologischer Aussagen indes durch- Akademie der 10zese Rottenburg-Stuttgart
efüh: wird, und dass Gerhardt sich damıiıt In e1n, deren Vortrage ın einem Sammelband

Übereinstimmung mıiıt Luther befindet. Das ist vorliegen. iel dieser Tagung War CS; nach
aber, anders als Slenczka meınt, uch in der neuartıgen kulturgeschichtlichen Zugängen
Schöpfungsauffassung der denn Gerhardt suchen, die erlauben, Religion und Gesellschaft
weilß nicht 1L1UT VOIN der Liebe Gottes, die sich in ihrer jeweiligen E1 enlogik und in ihren
der Schöpfung erweıst, sprechen, sondern Wechselwirkungen Setrachten. Denn wäh-
uch VO „Jammertal”, WIE uch VO  - der rend in uüngerer eıit mıiıt der Genderforschung

das Geschlecht, SCHNAUSO wI1e Wirtschaft undhohen, geistlichen Anfechtung weilß
Gesellschaft der Herrschaft und soziale Grup-
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die Fhe- und Familienforschung OMmM1- tioneller PraxIıs fest. DIie Bedeutung des Haus-
nlıerten, fehlte bislang noch eın /ugang, der die haltens 1m Reformiertentum mıt seinem reli-
Religion als Strukturdimension VON Vergesell- sen wWwI1e existentiellen Wert und seiner
schaftungsprozessen untersucht. Die Autoren Dauer erortert Heinrich Richard

Schmidt (S. 301-328) /wel eıträage unter-gehen davon AaUus, dass Ehe, Familie und
suchen den Ehediskurs 1m Aschkenas desVerwandtschaft gepragt sind: durch Vorstel-

Jungswelten, Begrifflichkeiten und Symbole 16. Jahrhunderts mıiıt Moralwerken, die auf
der westlichen Religionen einerseı1ts, durch die Herausforderungen iıner sich wandelnden
die Bedingungen und Erfordernisse der SOZ1a- Gesellschaft reagleren (Frauke VOIN Rohden,
len Lebenswelt selbst andererseits. S1e wollen, 329-344) bzw. die Konversionen der Familie
da das, Was eiıne Gesellschaft sozialer Mendelssohn Aus ihren Je individuellen B10-
Wirklichkeit hervorbringt, Von ihrer Welt- graphien heraus mıt der Feststellung, dass sich
perzeption nıcht unabhängig ist, den religiösen konfessionelle Biographien nıicht schemati-
Diskurs und die soziale Lebenswelt 1m Erfah- sıert, sondern 1L1UT als Einzelfälle erschliefßen
TU}  e - und Handlungsraum Ehe Familie (Ihomas Lackmann, 4 Familiale
Verwandtschaft direkt aufeinander beziehen. Werterziehung, deren Tiele und (veränderte)

Praktiken der Umbruchszeit 1800Entsprechend dem grundsätzlichen Charakter
der rage ist der Tagungsband chronologisch untersucht Andreas Gestrich (S. 345—-372)
geradezu umfassend: VO Wandel der Ehe- /wel eiträge erortern die katholischen Arbei-
und Familiennormen 1m antiken Judentum terfamilien und ihr Verhältnis ZU sozial-

demokratischen Milieu deutschen Kalser-(Eckart Otto, S. 65—-87) der frühen Kirche
mıt der rage nach der Wirkkraft theologischer reich (Claudia Hiepel, 401-420) bzw. in der
Metaphern (Georg Schöllgen, 89-103), nach ersten älfte des Jahrhunderts (Josef MOoOo-
dem Einfluss des Christentums auf kaiserliche SCI,I DIie beiden etzten eıtrage
Gesetzgebung und bischöflicher Gerichtsbar- widmen sich der eıit nach dem zweıten
keit 1m Eherecht Judith Evan Grubbs, Weltkrieg. Van Rahden (S 437-458) unter-

sucht die ede über die ‘demokratische ater-1 SOWI1eEe nach dem Konzept der
„familia” 1im christlich-biblischen Kontext schaft‘ als O - dem sich die Junge Bundes-
und sich wandelnden gesellschaftlichen Rah- republik ber das Verhältnis VO  — Autorıtät und
menbedingun (Heike rleser, 251433 Demokratie verständigt und Hugh Mc Leod
DiIie viel dis utierte rage der FEheschlie- (S. 459-476) untersucht das Verhältnis Von

Sexualität, Gender und Religion in denBung 1m Mittelalter, die sich als Arrangement
zwischen verschiedenen sozialen Gru sechziger Jahren in Gro({fßbritannien,
ze1igt, untersucht Ines Weber (S. 145-180) keine Abwendung VON den Kirchen als solchen
und kommt dabei dem Ergebnis, dass feststellt, sondern vielmehr VOIN deren Bemu-
religiöse Argumentatıion nicht einfach das hungen, die Bereiche VONN Sexualität und

Familienleben regeln.sozial und gesellschaftlich Notwendige unter-
tutzten, sondern mıt ilfe Von christlichen In einer dem Banı vorangestellten Fin-
Idealen das Verhältnis der Geschlechter und führung betten die Herausgeber ihre Tagung in
der sozialen Gruppen zueinander verändern das Forschungsfeld e1ın, präsentieren drei
versucht wurde. Miıt der Untersuchung VOIN Fragekreise, die sich für s1e herauskristallisie-
Eheschriften, In denen der ideale Ehemann als F, un esumileren die eıträge unter der
'nutritor auftritt (Gabriela SignorI1, B jeweiligen Perspektive: DIie religiösen Be-
190), der olle VO:  - Verwandtschaft bei der griffe, Normen und eutungsmuster; Herr-
Sozlogenese VOINl Adel‘ und VON ‘Geschlecht‘ schaft und Okonomie und die Eigengesetz-
Joseph Morsel, 12 und der Ent- lichkeit der Lebenswelt; Religion und
wicklungen jüdischen Besitz- und Erbrecht Lebenswelt und das Verhältnis VON religiösem
zwischen sich verändernden sOz10-OÖkonomi- Programm un! sozialem Prozess. Diese Eın-
schen Umständen und biblischen Normen leitung schliefßt die chronologisch weıt
(Birgit Klein, 52 wird diese Epoche spannten einzelnen eıträge 1ın dem Er-
abgerundet. Andreas Holzem (S. 243-283) gwenntnisinteresse der Tagung überzeugend
untersucht die Lebensform ‘Familie’ 1n der X;doch hätte Man vielleicht ın daraus
katholischen Konfessionalisierung und stellt resultierenden weiteren Überlegungen noch

stärker über das Resüumee hinausgehen kön-fest, dass eingeführte soziale Verhaltensformen
1IE”  3durch religiöse Diskurse, selbst wenn sS1e

strafbewehrt aherkamen, nıcht der kaum Der Ansatz des Tagun sbandes, sowohl die
aufzubrechen Fuür die Wittenberger Eigenentwicklung der Re 12102 un: des SO71A-
Reformation stellt Ihomas Kaufmann len Kontextes In ihrer Je eigenen Dynamik
(S. 285—-299) eine vermittelnde Bedeutung würdigen, als uch nach deren wechselseitiger
der Frömm1 eıt der häuslichen "ecclesiola’ Wirksamkeit fragen hne ın die Falle
zwischen ıIn ividueller und kirchlich-institu- simpler Legitimierungserklärungen tappen
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ist überzeugend. DIie sich durchweg auf
hohem Niveau bewegenden eıträage lösen den
Anspruch unterschiedlich, ber immer wieder
sehr beachtenswert ein.

Neele ämpGöttingen


